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Zwarversprechen Déi Gréng
inihremneuen wirtschafts-
politischenPapier nicht das
Grüne vomHimmel, dochsie
machen Vorschläge, wie durch
Diversifizierungspolitik neue
Arbeitsplätzegeschaffen werden
könnten. Die woxxhat das
Dokument kritisch beäugt.
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TERRORWARNUNGEN

Weihnachtszeit
ist Terrorzeit.

Zumindest dieses Mal.
SovieleTerrorwarnungen

wiein denletzten
Wochen hat esseit dem
11. September 2001
nicht mehr gegeben.

Wemdasnützt?
Den Wahlkämpfern.

Es ist wie mit den Sturm-
warnungen - irgendwann
kann sie keiner mehr hören.
Undfalls wirklich einmal et-
was passiert, dann ist die
Alarmketteamempfindlichs-
ten Glied zerrissen. Gerade-
zu inflationär wurden welt-
weit in diesen Wochen die
Terrorwarnungen ausge-
sprochen. Air France musste
sechs ihrer Flügein die USA
wegen vermeintlicher Ter-
rorflüge über der Vergnü-
gungsmetropole Las Vegas
streichen. Das neue Jahr be-
grüßten die NewYorker tra-
ditionell auf dem Times
Square, nur dieses Mal in
Begleitung von bis auf die
Zähne bewaffneten Scharf-
schützen. In Italien warnten
Gehei mdienste vor Anschlä-
gen auf "Symbole des Chris-
tentums", was i mmer das
auch heißen mag. Und in
Hamburg riegelt seit zwei
Wochen der Innensenator
ein Bundeswehrkranken-
haus ab, mit der Begrün-
dung: Es gebe Hinweise auf
Terroranschläge gegen ver-
wundete US-Soldaten - nur

dass die GI's nicht in Ham-
burg, sondern in Homburg
aufgepeppelt werden. Und
das liegt i m terrorunver-
dächtigenSaarland.
Auf der anderen Seite gab

es tatsächlich Anschläge. So
zum Beispiel die Briefbom-
benauf EU-Kommissionsprä-
sident Romano Prodi sowie
anderen EU-Politikern. Die
Zahl der Anschläge i mIrak
hat zumJahresbeginn auch
nicht wirklich abgenommen.
Und auch beim Flugzeugab-
sturz einer französischen
Maschine über dem Roten
Meer ist zumindest nicht
endgültig geklärt, ob da
nicht vielleicht doch Terro-
ristendahinter steckten.
Trotzdem gibt es gravie-

rende Unterschiede zwi-
schentatsächlichemundge-
schürtemTerror. Die Verhän-
gung der zweithöchsten
Alarmstufe Orange in den
USA, die vielen Terrorwar-
nungen unterschiedlicher
Geheimdienste - gemeinsam
ist all diesen Warnungen:
Sie bleiben vage, überprüf-
bare Hinweise gibt es nicht.

So hat es bei den Ermitt-
lungen der verdächtigten
Personen der Air-France-
Flügen nicht einen Hinweis
auf mögliche terroristische
Verbindungen gegeben. Ge-
naueres wird die Öffentlich-
keit wahrscheinlich auch
nieerfahren.
Auf der anderen Seite

schaffen es die europä-
ischen Sicherheitsbeamten
im Zeitalter von Post-An-
thrax nicht einmal, tech-
nisch leicht lokalisierbare
Briefbomben an hochrangi-
geEuropapolitikerzuverhin-
dern. Selbst dann nicht,
wenn sie vomitalienischen
Bologna ins belgische Brüs-
sel über eine Woche durch
vier europäischeLänder kut-
schiert wurden, und die ers-
te Bombe vomgleichen Ab-
sender gleich nach zwei Ta-
genin die Luft gegangenist.
Und auch gegen die tägli-
chen Anschlägeauf US-Trup-
peni mIrakhat das Pentagon
kein Rezept in der Hand.
Eine unabhängige Untersu-
chungskommission des US-
Kongresses kommt gar zu
dem ernüchternden Ergeb-
nis, dass die US-Behörden
trotz lautstarker Verlautba-
rungen der Regierung auch
weiterhin nicht vor Terror-
anschläge i m Ausmaß des
11. Septembers gewappnet
sind.
Die überzogene Hysterie

auf der einen Seite, der

schlampige Umgang mit tat-
sächlichen Gefahren auf der
anderen verschärfen den
Eindruck: Wichtigist denpo-
pulistischen Regierungen
vor allem, die Menschen in
Angstlaune zu halten. Seit
dem 11. September steigt
nicht nur die Sti mmungskur-
ve des US-Präsidenten i m-
mer dann, wenn das Wahl-
volkin Angst und Panik ver-
setzt wird. Die US-Behörden
schrecken zum Auftakt des
Wahlkampfjahres 2004 auch
nicht vor so grotesken Emp-
fehlungen ab, Fenster und
Türen mit Klebeband abzu-
dichten, ummögliche Angrif-
fe mit chemischenundbiolo-
gischen Waffen abzuwehren.
Auch europäische Politiker
wieItaliens Silvio Berlusconi
oder Hamburgs Innensena-
tor Dirk Nockemann buhlen
umhöhere Sympathiewerte,
indem sie den strammen
Max heraushängen lassen.
Sicherlich könnte man sich
mit dem Argument trösten,
lieber einmal zuviel, als gar
nicht. Doch macht das arg-
wöhnisch, wenn dieselben
Politiker Terrorangst und
Ausländerpolitikvermischen
undprompt dieForderungen
nach raschen Abschiebun-
genfolgenlassen. Was bleibt
dem Weltbürger von heute?
Nur die Warnung: Wahlkämp-
feschadenIhrer Sicherheit.
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In Shaa Allah
Der I sl am soll staatli ch
anerkannt werden. Di e
woxx sprach mit Phil o-
sophi edozent Pol Kremer
über den Kopftuchstreit,
Euro-I sl am und di e
Chancen der musli mi-
schen I ntegrati on.
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Alleinin der Kloake
Katastrophal e Verhält-
ni sse i n ei nem Escher
Asyl bewerberhei m:
gravi erende Hygi ene-
mängel und di e an-
gebli che Will kürherr-
schaft ei nes Betreuers.
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Rauchende Beats
Vorbei di e Euphori e des
Zapati smus? Rockmusi-
ker sehen das anders.
I n Mexi co, i n Latei n-
ameri ka und überhaupt.
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American Angst
Di e I dee der Pax
Ameri cana i st für den
US-Politol ogen Benjami n
R. Barber ei ne Ausgeburt
der Angst - all es i n all em
sogar vor der Frei heit.
Ei ne Buchbesprechung.

magazi ne, Seite 8


